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Die Treue gegen uns felber. 


Durch alle Zeitungen, fo wohl fogenannte gutgeſtnnte 
wie ſchlechtgeſinnte ſucht 25 gef. Partei 4 bezahlen 
Inſerten das Publikum zur Betheiligung an der nächſten 
Wahl zu veranlaſſen und zwar fol man, wie ſte ſagt: 
Männer wählen, welche die Regierung Sr. Majeſtät bitten, 
die beſtehende Verfaſſung aufzuheben und eine ganz neue 
100 Stände und überhaupt die Welt beglückende zu ver⸗ 

en. r ie 

Da die Fabrikanten dieſer Inſerte die Hoffnung 
hegen, daß durch das jetzige Wahlgeſetz wirklich ſolche 
Wahlen hervorgehen können, ſo möchten wir vor Allem 
die Frage an ſie richten, ob es in der Welt ein beſſeres 
Wahlgefetz in ihrem Sinne geben kann? Braucht man 
denn demnach eine noch gehorfamere Kammer als eine 
ſolche, die auf reines Verkrauen hin, daß man ihr eine 
beſſere Verfaſſung ſchenken wird die gegenwärtige ruhig 
aufgießt? — If eine ſolche Kammer, die die Regierung 
ER nicht mehr genirt, und die ſämmtliche Neſte der 
eignem Wagen, und Gewährungen opfert und damit nach 
vers ohlmeinen ſchalten ließe, nicht grade eine Landes⸗ 
kann? rauchen tan ganz ohne allen Zweifel regieren 
bab 98 ge nach welcher es möglich wäre, 
der erwähnten Inſerte 
kann, die ſich und die garden, 
Hand bieten? Weshalb fon 


er des Volkes, wer 


n 
aufzugeben oder anzunehmen? — Entweder eier 


trachten die Herren von den Inſerten die Ka 
müſſen ſte der Regierung gegenüber ausſprechen, daß dieſe 


erſuchen 
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ſie aber die Kammer nicht als die wahre Volksvertretung 

o hat ja eben die Kammer auch kein Recht im Namen 
des Volkes die beſtehende Verfaſſung als ſchlecht zu er⸗ 
klären! 

Daß wir nicht verliebt find in unſere Berfaffung, das 
wird uns alle Welt zugeben; daß wir ferner nicht zu denen 
gehören, die Begeiſterung haben für unſere Drei⸗Klaſſen 
Wahlkammern, iſt auch kein Geheimniß. — Aber wenn 
dies richtig iſt, ſo iſt es nur darum der Fall, weil wir be⸗ 
haupten, die Verfaffung ſei nicht ſtark genug um der Frei⸗ 
heit und dem Rechte des Volkes die ihm gebührende 
Bürgſchaft zu geben. Wenn wir die bisherigen Kammern 
nicht vergditern, fo iſt es deshalb, well dieſe Kımmern ſich 
viel zu ſchwach erwieſen haben gegenüber den Oktroyirungen. 
Es iſt ſchon ganz richtig, daß wir dieſe Verfaſſung und 
dieſe Kammern nicht für die anſehen, wie wir ſie wollen 
und auch das Recht haben ſte zu verlangen. 

Wenn aber eine gewiffe Partei glaubt, daß wir, weil 
wir mit der Verfaſſung und der Kammer nicht zufrieden 
ſind, auch bereit ſein werden zu ihrer Vernichtung Hand 
anzulegen, fo iſt ſte im vollſten Irrkhum! 

Es iſt ſchon ganz richtig, daß wir in Einem Punkte 
mit den Herren jener Partei übereinſtimmen, in dem Einen 
Punkte, daß nemlich unſere Verfaſſung und unſer Wahl⸗ 
geſetz nicht die rechten ſind, die ſte ſein ſollten. Aber die 
Herren ſpekuliren ſehr falſch wenn ſte glauben, daß darum 
die Demokratie ſich mehr mit ihnen als mit den andern 
Parteien in ein Bündniß einlaſſen wird. 

Wir haben es ſchon einmal geſagt: wir find keine 
Fahnennarren! — Die Herren thun fo, als ob ſie unferer 
Fahne und unſerer Sache dienen, wenn ſie ſagen: wir 
wollen dieſe Verfaffung nicht. Wir wiſſen aber, daß dies 
zwar wie unſere Fahne ausſteht, aber nicht unſere Sache iſt. 

Sie ſtecken die Fahne auf: „Fort mit dieſer Verfaffung!“ 
und winken der Demokratie, weil ſte glauben, daß wir die⸗ 
fer Fahne folgen werden. Wir aber fagen: Geht, wir 
haben mil Euch nichts zu ſchaffen! Ihr wollt dieſe Ver 
faſſung nicht und wir ſind keine Anhänger derſelben. Doch 
Ihr wollt fie nicht, weil ſie in Euren Augen noch zu viel 


Rechte und Freiheiten dem Volke gewährt, und wir hangen 
ihr nicht an, weil ſte zu wenig Rechte und Freiheiten dem 
Volke giebt. Das, worin wir übereinzuſtimmen ſcheinen, 
iſt nur eine Fahne; das, worin wir himmelweit von ein⸗ 
ander getrennt find, iſt eine Sache. Glaubet nur: Ihr 
bringt es nicht dahin, daß wir über die Fahne die Sache 
aus den Augen verlieren. 


Es iſt wahr: wir kämpfen gegen die konſtitutionellen 


Staatskünſtler und Ihr kämpft gegen ſte, und in manchen 
Punkten ſteht es aus, als ob wir ordentlich neben einander 
her liefen. Aber Ihr kämpft gegen ſte, weil fe Euch noch 
zu ſtark find; und wir kämpfen gegen fe, weil ihr Syſtem 
Euch gegenüber viel zu ſchwach iſt. Wie könnt Ihr Euch 
einreden, daß wir Hand anlegen werden, Euch den Sieg 
noch leichter zu machen, weil wir den Konſtitutionellen 
gram ſind, daß ſie ihn Euch ſchon zu leicht gemacht haben?! 

Nein! treibt Diplomatie mit Diplomaten. Wir find 
grade Männer, die da wiſſen, was ſte wollen, und noch 
beſſer wiffen, was fle ganz entſchieden nicht wollen. 

Wir wollen das allgemeine Wahlrecht. Nicht für uns 
allein, ſondern für Euch ſo gut wie für uns. Wir wollen 
die geheime Abſtimmung, nicht für uns allein, ſondern für 
jeden Einzelnen und für jede Partei. Wir wollen das all⸗ 
gemeine Wahlrecht, weil wir wiſſen, daß Preußen nicht aus 
den Verfaſſungswirren herauskommen wird, ehe es nicht zu 
dieſer wahren und richtigen Grundlage des vernünftigen 
und feierlich verheißenen und geſchriebenen und durch Ge⸗ 
ſetze beſtegelten Rechtes zurückkehrt. Wir wiſſen wohl, daß 
mit dem allgemeinen Wahlrecht noch nicht das Glück des 
Volkes geſtchert iſt, aber wir ſehen keinen andern Weg, 
um zu einem Zuſtand zu gelangen, auf welchem das Wohl 
des Volkes möglich iſt. — Wir wiſſen, daß es nicht leicht 
iſt, mit dem allgemeinen Wahlrecht zu regieren, aber wir 
wiſſen, daß mit Geduld, mit Ausdauer und mit wahrer 
Liebe zum Volke die Zeit ſchnell herangeführt werden kann, 
wo mit einem ſolchen geſicherten Wahlrecht eine gute und 
unvergleichlich ſtarke Regierung möglich iſt. 

Aus dem, was wir wollen, geht ſchon von ſelber her⸗ 
vor, was wir nicht wollen. 

Was wir aber über Alles und ganz entſchieden nicht 
wollen, ift Folgendes: 

Wir wollen den gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtand, 
der ohne unſer Hinzuthun herausgekünſtelt worden iſt, nicht 
mit unſern Stimmen ſtützen helfen und wir weiſen alle 
Anträge von anderer Seite deshalb zurück. Noch weniger 
aber wollen wir den gegenwärtigen Zuſtand ſtürzen helfen 
und wir weifen Anträge derart mit noch größerer Entſchie⸗ 
denheit ab. . 

Wir bieten nicht unſern Schutz und nicht unſern Trutz 
an. Wir wollen nicht befeſtigen, woran wir nicht gebaut, 
und nicht rütteln, was wir nicht geſchaffen. Wir haben 
das, was jetzt gekommen iſt, zu gut vorausgeſehen, als daß 
wir nicht ſchon längſt hätten berechnen können, was wir zu 
thun und was wir zu laſſen. Wir haben politiſch nach 
Pflicht und Recht geftritten und gelitten. Wir haben auf 
Alles vorerſt verzichtet — nur auf Eines nicht, auf die 
Treue gegen uns ſelber. . 

Die Treue gegen uns ſelber, das Einzige, das gerettet, 
das ſoll kein Diszipliniren und Diplomatiſtren uns entreißen. 


Berlin, den 21. Oktober. 


— Wie aus Potsdam gemeldet wird, waren am 18. Oktober 
auf den umliegenden Höhen Freudenfeuer angezündet. Von einer 
ähnlichen Feier wird aus Erfurt berichtet. 

— Der Wirkliche Geheimrath und Schloßhauptmann Graf v. 
Arnim (Blumberg) iſt von dem König wegen der Madiaiſchen 
Angelegenheit mit einer außerordentliche Miſſton in Florenz be⸗ 
traut 3 Fr * 4 l 

— Zur ottenauktion. e noch übrigen Theile der 
ehemaligen deutſchen Flotte bleiben * Er Er = 
in, öffentlicher Berfleigerung. veräußert werden müſſen. Den ver⸗ 
ſchiedenen Nordſerſtaaten waren von dem Bundeskommiſſär Fiſcher 
die Kanonenboote zu äußerſt billigen Brrifen angeboten worden, 
ihre Erwerbung wurde jedoch von allen abgelehnt; ſelbſt zum An⸗ 
kaufe der Kanonen wollte ſich keiner der Staaten herbeilaſſen. Es 
blieb alſo keine andere Wahl, als zu einer öffentlichen Verfleigerung 
der Kanonenboote und ihres Zubehörs Zuflucht zu nehmen. Die 
Verſteigerung der größeren Schiffe dürfte bald nachfolgen. 

— Nees von Eſenbeck. In dem ſchon erwähnten Ar⸗ 
tikel der in Bremen erſcheinenden „Weſer⸗Ztg.“ heißt es: „Der 
greiſe Gelehrte, der am 14. Februar des folgenden Jahres ſein 
77. Jahr antreten wird, wohnt, von den Seinigen getrennt und 
völlig einſam, in einem von der eigentlichen Stadt weit entlegenen 
und von allerhand Sümpfen und Kloaken umgebenen Seiten⸗ 
gaͤßchen Breslaus ). Dort bewohnt er ein Zimmer, das man 
kaum als ein Stübchen bezeichnen darf; und zwar unmittelbar 
über einem Kuhſtall, deſſen Dünſte während des heißen letzten 
Sommers nicht verſtattet haben, nur einmal das Feuſter der 
friſchen Luft zu öffnen. Das Inventar ſeiner Wohnung könnte 
nicht dürftiger ſein; kaum daß der ergraute Schriftſteller ein küm⸗ 
merliches Pult beſitzt, an dem er feine Feder führen und feiner 
Wiſſenſchaft obliegen kann. Jeder Pfennig muß geſpart werden, 
damit des anderen Tages nicht zu allem Schrecklichen das Schreck⸗ 
lichſte, das blaſſe Geſpenſt des Hungers, zur Thür Nees von Eſen⸗ 
becks hereintvete. Der ganze Erlös feiner herrlichen Bibliothek hat 
gerade nur für einige Schulden hingereicht, die jetzt natürlich mit 
möglichſter Rückſichtsloſigkeit eingefordert werden. — Der Verkauf 
feines Herbatiums, (Pflanzenſaumlung) das in einigen Abthei⸗ 
lungen ſeines Gleichen nicht hat, ſtößt fortwährend auf Hinderniſſe, 
und wird, da fein Beſitzer doch leben muß, wohl um einen Spott⸗ 
preis verſchleudert werden müſſen. — Was dann werden wird 
wenn auch dieſe kleinen Summen verbraucht find, das weiß Nees 
von Eſenbeck am wenigſten. 5 1 

Schon als wir zum erſten Mal die Blicke unſerer Leſer auf 
dieſen Jammer lenkten, bemerkten wir ausdrücklich, daß hier die 
polttiſche Sympathie nicht in Frage komme. Freilich if man al⸗ 
lerorten übereinſtimmend der Meinung, daß nur politiſche oder etwa 
religtöſe Antipathie die Entlaſſung bes Pofeſſors Nees von Eſen⸗ 
beck diktirt habe. Aber was uns belrifft, jo hegen wir bekannter⸗ 
maßen für die politiſchen Ueberzeugungen des abgeſetzen Gelehrten 
gende ſo wenig Sympathie wie für die des Herrn von Raumer, 
der ihn entließ (die „W. 3. {ft ein konſtitutionelles Blatt); und 
dennoch beklagen wie kene Handlung des preußiſchen Kultusmini⸗ 
ſters, und thun i unfvige, um ihre unſeligen Folgen zu 
entkräften. Um es allo noch einmal zu ſagen: wir fordern unſer 
Publikum hiermit dringend zu thätiger Theilnahme für die Zierde 
deuiſcher Wiſſzoſchaft, für den greifen Nees von Eſenbeck auf“. 

Zum Beneſi: des Hrn. Düffke findet morgen (Freitag) im 
Friebrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater eine Borftellung der Oper 
„Undine“ ſtatt. 

— Das bekannte Geſellſchaftslokal „Engliſche Haus“ in der 
Mohrenſtraße iſt bei dem gerichtlichen Verkauf am Montag von dem 
Hofſchlächtermeiſter Kühne für 60,000 Thlr. gekauft worden. Dem 
Vernehmen nach hat es der Käufer geſtern Abend bereits wieder 
verkauft, und zwar für 65,000 Thlr. an den Traiteur Scholt un⸗ 
ter den Linden. 5 

— Die Cholera iſt in Berlin ihrem Erlöſchen nahe, und dürfte 


) Im ſogenannten Weingäßchen. 


eines der beiden Cholerahospitä i Thäti 
15 pitäle vorausſichtlich bald außer Thätig⸗ 
ee: ae Vom 19. zum 20. Okt. iſt ein Cholerafall 
** 

— Der im Verlage von E. Litfaß erſcheinende „Berliner 
Tagestelegenf“ enthält 11 e e ſehr ſauber 
8 Ucberſichtsplan der Plätze im k. Opernhauſe zu Berlin. 
8 Blatt, welches ſich durch feine Nützlichkeit ſehr empfiehlt, wird 
ben a em auch die Ueberſichtaplane des k. Schauſpielhauſes, 
bringen. c Wilgelmpabujgen und des Königſtädtiſchen Theaters 
10 I Anfangs des nächflen Monats wird die Gattin des belieb⸗ 

n Beckmann, Frau Adele B. aus Wien, im Königſtädtiſchen 
Theater gaſtiren. nz 

— Borgeſtern reiſte mit feinem Kapellmeiſter Parlow das aus 
15 Muftkern neu gebildete Marine⸗Muſikkorps, welches die preuß. 
Kriegsfregatte „Geſton“ und die anderen preußiſchen Kriegefahr⸗ 
zeuge auf ihrer bevorſtehenden Uebungsfahrt begleiten wird, hier 
durch nach Vlieſſingen. 

— Ein Fall von Gefühlloſigkeit und Liebloſigktit, wie er im 
Allgemeinen wohl zu den Seltenheiten gehört, wurde geſtern vor 
dem Schwurgericht verhandelt. Eine wegen Diebflahle verhoftete 
Perſon, die unverehelichte Starke, wurde während ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft auf der hieſigen Stadtvoigtei von einem Knaben entbunden 
und das und 2 0 Haile: Aber bald gingen von den Mit: 

efaͤngene * Aſeherin u . a 
905 Kindes wegen He e ie wo ſich die Starcke 
handlungen ein, welche die unnatürliche Mutter ihrem Ki . 
ügte. Sie entzog dem Kinde die Mahon, die Milch, welche hr 
für das Kind erhielt, trank ſie ſelber, und den Thee, den fie emfing, 
85 5 5 da ad e daß er für das Kind zu bitter fi. 

rie u id vor Hun i i 
die Anzeige gemacht 775 1 
quer durchbrochen. 


Das Zeugenverhör erweift die Thatſache auch fo, wie erzählt wor⸗ 
den. Die Geſchworenen verneinten die an ſie gerichtete Frage we⸗ 
W verſuchter vorſätzlicher Tötung und nahmen nur körperliche 


lage m 6g und ſchwere Körperverletzung an, weshalb die Ange⸗ 


nur betrunken ſei, ſo pas lol . 
tung mehr ag or man erſt am 20, früh, wo keine Ret⸗ 
der Ecke der Alexander⸗ HN Arzt herbeigerufen. — In einer an 
bude des Pfefferküchlers W. bidolsmarkeſtraße aufgeſtellten Markt⸗ 
ſtand am 20 d. M. Abends eine F 
Schließen derſelben einen Ko uhr dadurch, daß man beim 
N 27 hlentopf m 7 

in der Nähe des Waarenkaſtens hatte 128 nech glimmenden Kohlen 
Theil des Bodens der Bude und be laſſen, Feuer, das einen 
ergriff. Da man es noch rechtzeitig bemerkt: wand eines Kaſtens 
dämpft. — Am 20. d. M. früh brach auf 2 wurde es bald ger 
Kaufmanns Blumenthal, Kochſtr. 74., und zum, Grundſtücke des 
des Hintergebäudes dicht unter dem Dache, Feuer auf dem Boden 
noch zeitig genug entdeckt und ſofort gelöfcht re das j doch 
iſt daſſelbe durch noch glimmende Aſche, welche in deln Jedenfalls 
den Boden geſtellt worden war, eniſtanden. — In der Topfe auf 


21. gegen 217 Uhr ergriff mit beſonderer Umſicht der m 


G. mit Hülfe dreier Nachtwächter den mehrmals beſtraften Kom⸗ 
miſſtonär Z. auf friſcher That, als er eben in der Königstraße in 
einer Lampen⸗ und Lackierwaarenfabrik mit großer Gewalt 5 Stu⸗ 
benthüren und drei Kaſſen erbrochen und daraus 46 Thaler und 
einige Groſchen geftohlen hatte. 

Greiffenberg. Am Geburtstage des Königs fand hier die 
feierliche Eröffnung des „chriftlichen“ Gymnaſtums ſtatt. Vorläu⸗ 
ſig enthält daſſelbe nur die Klaſſen von Sexta bis Tertia. 

Königsberg. Au 19. Oktober hat das Stadtgericht 
die definitive Schließung der hieſigen freien Gemeinde ausge⸗ 

rochen. 
v ain. Außer dem bereits in der geſtrigen Nummer er⸗ 
wähnten Manufakturwaarenhändler D. Kothes iſt auch der ehema⸗ 
lige Abgeordnete und Notariatskandidat N. Bermbach verhaftet 
worden, und ſollen beide Verhaftungen zu dem gegenwärtig 
schwebenden Becker⸗Nothjung'ſchen Prozeſſe in Beziehung zu 
ſetzen ſein. 2 i 

Schwerin. Dr. Ernſt Raber aus Hagenow, früher Mit⸗ 
glied der Linken der mecklenburgiſchen Abgeordnetenkammer, iſt am 
29. Augnſt d. J. zu Dayton am Ohio in Nordamerika im kräftigen 
Mannesalter am Nervenſteber geſtorben. 

Hamburg. Der von der „Weſer⸗Ztg.“ erlaſſene Aufruf zu 
Gunſten Nees von Eſenbecks (Stehe unter Berlin) hat hier bereits 
die Bildung eines aus mehreren achtbaren Männern beſtehenden 
Komitees, welches ſich der Annahme von Beiträgen unterziehen will, 


hervorgerufen. 1 : 

Holſtein. Der frühere ſchleswig⸗ holſteiniſche Hauptmann 
Hellmundt, der beim ſchleswiger Treffen im Jahr 1848 einen 
Arm verlor, hat ſich vor einigen Tagen von Altona nach Weſt⸗ 
preußen übergeſiedelt, wo er bei einer Eiſenbahn eine Anſtellung 
gefunden hat. 

Kurheſſen. Jeſuiten. Schlechte Wirthſchaft. Das 
„Fr. J.“ machte neulich Mittheilung von den theils ſchon gegrün⸗ 
deten, theils baldigſt zu eröffnenden Anstalten, in denen unter der 
Leitung des Jeſuiten Schneider Kinder, die für den geiſtlichen Stand 
auserſehen ſind, bis zur Prieſterweihe unterrichtet und erzogen wer⸗ 
den ſollen und zwar ehne Mitwirkung irgend einer weltlichen Lehr⸗ 
anſtalt. Vor Kurzem hat nun der katholiſche Dechant Mehler eine 
Biſitation der von Schneider geſtifteten Privatkinderſchule zu Ma⸗ 
berzell bei Fulda vorgenommen und wie ſchon früher, den Unter⸗ 
richt ſo wie die Kenntniſſe der Kinder ſo mangelhaft gefunden, daß 
er bei der Regierung zu Fulda beantragt hat, den Pfarrkin dern, 
für die eine ſehr gute Gemeindeſchule beſteht, den Eintritt in jene 
Privatſchule zu verbieten. Schöne Ausſichten für die Bildung von 
künftigen katholiſchen Geiſtlichen! — In dem großen Landeshospi⸗ 
tale Haina, in welchem zwiſchen 3 und 400 meiſt Geiſteskranke 
verpflegt werden, find die Klagen wegen übler Wirthſchaft jo ger 
ſtiegen, daß endlich der Kurfürſt auf vielſeitige Beſchwerden einen 
Kommiſſär zur Unterſuchung des Zuſtandes der Anſtalt entſendet 
hat. Die Zuſtände in dem weiblichen Landeshospital Merrhauſen 
ſollen nicht beſſer als in Haina ſein. 

Wiesbaden. Der „Mittelrheiniſchen Zeitung“ wurde eine 
neue Berwarnung mit dem Zuſatze zu Theil, daß ſich dieſelbe nicht 
blos auf die Haltung der Zeitung in der Zollvereinefrage beziehe, 
ſondern auch auf die Haltung derſelben in der religiöſen Frage, 
beſonders gegen die katholiſche Kirche. ; 

Schweiz. Der „Confedere“ erzählt von einem freiburgiſchen 
Handwerksburſchen, der aus ſächſiſchem Gebiet mit Gensdarmerie⸗ 
eskorte ausgewieſen wurde, ebenſo aus Preußen, aus keinem an⸗ 
deren Grund, als weil er ein Schweizer war. Jenes Blatt glaubt, 
dieſe völkerrechtswidrige Praxis ſei geeignet, die Aufmerkſamkeit der 
Bundes behörden zu veranlaſſen. , 

Brüſſel, 20. Oktober. Es zirkulirt das noch unverbürgte 
Gerücht, daß der Chef der katholiſchen Partei, de Theur, wegen 
Bildung eines Miniſteriums zum Könige berufen worden ſei. 

Paris, 19. Okt. Der „Moniteur“ enthält heute das ſchon 
geſtern telegrofiſch mitgetheilte Dekret wegen Einberufung des Se⸗ 
nats zur Beſchlußfaſſung über das Kaiſerreich. Unter den Redens⸗ 
arten, mit welchen das Dekret eingeleitet wird, befindet ſich auch 
folgende: „Die eklatante Kundgebung, welche ſich in ganz Frank⸗ 


reich zu Gunſten des Kaiſerreichs gezeigt hat, legt dem Prinz⸗Prä⸗ 
3 — der Republik die Pflicht auf, Ya Senat zuſammenzube⸗ 
rufen.“ 

Die Pariſer haben jetzt die beſte Gelegenheit, ſich von der 
Lügenhaftigkeit der Regierungsberichte aus den Provinzen zu über⸗ 
zeugen, wenn fie die Depeſchen leſen, welche die Regierung nach 
dem Einzuge L. Napoleons in das Land geschleudert hat. Alle 
Welt weiß, daß der Empfang in Paris ein kalter war; nach den 
Regierungsdepeſchen war Paris förmlich in Fieberhize. — Es 
werden jezt auch Brief Freiwarken mit dem Bildniſſe L. Napoleons 
angefertigt. — An vielen Orten in Burgund, wo noch keine Ei⸗ 
ſenbahnverbindung beſteht, nöthigten die vor den Poſthäuſern zur 
Begrüßung des Präſidenten aufgeſtellten Bauern die Poſtreiſenden, 
auszuſteigen und mit zu rufen: „Es lebe der Kaiſer!“ Daſſelbe 
geſchah 1815 bei der Rückkehr der Bourbonen, und 1848, als 
Blanqui, Sebrier und Genoſſen, die revolutionären Klubiſten, 
durch das Land zogen. — Auf der Spitze eines Hauſes auf den 
Boulevards ficht man eine Uhr, auf deren Zifferblatt die Ziffern 
durch die Buchſtaben das Vive Napoleon erſetzt find. — In den 
Tuillerien wird der Thronſaal hergerichtet und ein neuer Thron 
gebaut. Der Thron Louis Philipps ging bekanntlich am 24. Fe⸗ 
bruar 1848 in Flammen auf. 

Madrid. Sämmtliche Werke von Eugen Sue, Conſuelo 
von George Sand, die Memoiren des Teufels und die General⸗ 
Beichte von Soulié und faſt alle von Alexander Dumas find po⸗ 
lizeilich in allen ſpaniſchen Beſitzungen verboten, die in den Buch⸗ 
handlungen vorraͤthigen zu einer und derſelben Stunde in ganz 
Spanien konfiszirt, und die Buchhändler find gleichzeitig angewie⸗ 
ſen worden, eine Liſte der Käufer beſagter Werke anzufertigen. 
Private, die ſolche beſitzen, erhalten das bezahlte Geld zurück, wenn 
fie unaufgefordert binnen drei Wochen der Polizei die Bücher über⸗ 
liefern. Wer nach Verlauf dieſer Zeit die dem Feuertode geweih⸗ 
ten Bücher nicht abgeliefert hat, verfällt in eine nach Willkür der 
Polizei beſtimmte Strafe. — Hr. Thiers iſt hier angekommen; er 
erhielt kurz nachher vom franzöſiſchen Geſandten einen Beſuch und 
fpeite dann Später mit ihm zu Miltag. Hieraus läßt ſich ſchließen, 
daß Herr Thiers mit der gegenwärtigen franzböſiſchen Regierung 
einigermaßen ausgeſöhnt ſein muß. , a 

New⸗Nork. Welche außerordentliche Fortſchritte die Stadt 
New⸗Vork macht, kunn man daraus entnehmen, daß allein in den 
letzten zwölf Monaten für vier Millionen Dollars neue Häuſer im 
achtzehnten Ward gebaut wurden. Die in der ganzen Stadt ver⸗ 
baute Summe beläuft ſich in derſelben Zeit auf zehn Millionen. 
In allen Hauptſtraßen, ſo auch den Broadway entlang, ſollen 
Eiſenbahnen angelegt werden. Die Pracht in einzelnen Privat⸗ 
bauten überſteigt alle Begriffe. — Die Geſammtmaſſe des aus San 
Franzisko in acht Monaten (vom 1. Jan. bis 1. Sept.) verſchiff⸗ 
ten Goldes beläuft ſich auf 29,195,965 Pfd. In einigen Bezirken 
Kaliforniens herrſchten Krankheiten, die Minenberichte laſſen nichts 
zu wünſchen übrig. Am Caſt Warez hat man neue reiche Gold⸗ 
lager entdeckt; an einem Orte fand man einen 25 Pfd. ſchweren 
gediegenen Goldklumpen. — Die Zahl der jetzt in Kalifornien be⸗ 
findlichen Chineſen wird auf 27,058 angenommen, unter denen 
nur 22 Frauen. Die Zahl wird aber mit Ende dieſes Jahres bei⸗ 
nahe doppelt fo groß fein, fo allgemein iſt die Auswanserungsluft 
am Kantonfluſſe und in feiner Nachbarſchaft; 30 Schiffe find jetzt 
auf dem Wege, um Chineſen abzuholen. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Neueſte Erperiment. Beweiſe 


und aſtronomiſche Vorträge über die Umdrehung der Erde um ihre 
Achſe von Hin. Dr. Chr. Rauch allabendlich von 7 Uhr ab im 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Bazar, im vormal. Diorama Stallfir. 7. 
Ennze 1, Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr. 12 Billets 117 Thlr⸗ 


Aufeng ar Dftober im Mehlhauſe Damen: Kränzchen- 


. Berlin 
Verlag von Theodor Heymann. 


er Eircus⸗Theater 
eute Freitag: eiltanz. 2) Reitkunſt. 3) Kraftprodukſf 
des Hrn. Stark. 4) Lebende Milben 8 
Den Herren Kleidermachern 
1 Dutz. Schnallen von 1 Sgr. an, 
1 Dußz. ſchwere franz), Schnallen für 17 Sgr., 
8 Fitzen engl. Zwirn für 1 Sgr., 
1 Lolh Nähbaumwolle für 8 Pfennige 
M. Hiller, Stralauerſtr. 32, dicht am Molkenmarkt. 

26 Vorzüglich ſtarke Doppelſfiizſchuh für Herren, Do inder 
verkauft die Hut u. Mützenfabrik Charlottenſtr. 2. 2. 23. 20. 
1 neues beſt. mah. Sopha m. 80 Sprungf., woll. Imperialbez. i 
f. 168 ahr. 3. belt. Auch w. 1 alt, angen. Chayfoffenfe, 21 Herbert 

Nur noch bis morgen Abend dauert der Aer 


Ausverkauf von Regenſchirmen 


während des Marktes Hohen Steinweg 1. 


en en 
Gas:Evafs, die Lenne 1 Sgr., empfiehlt die Hant⸗ 
lung Stu alauerbrücke 3. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, hen 
Treſſen, Mfandjcheine, Münzen ac. jahlt Eat er 

E. . MRofenchal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
2 Klobſägenſcheiden werden verlangt Stalſſchrelberſtr. 21. * 
Johannisſtr. Za im Gait. I. p. iſt eine heizb. Schlafſtelle zu verm. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt Wilhelmsſtr. 144. 

Im Nähen geübte junge Mädchen finden Beichäfigung Alt 
Jakobsſtr. 28 part. links. N a 5 
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Silberarbeiter⸗Gehülfen finden dauernde Beſchäfti 2 2 
der Silberwaaren⸗Fabrif ß Ale a Nr. 0.“ 


empfiehlt: 


Mehrere Holzbildhauergehen. 1 Lehel. ver. Schul, Putſfammerſtr. 17 
Geübte Sleppdeckennäherinnen verl. Bauer, Schützenstr. 33. 

Ein Lehrling kann ſogleich in meinem Manufackur⸗Waaren ©e- 
ſchäft plaeirt werden. Louis de Laval, a ” 

Ich erlaube mir einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich in der Burgſtraße 5 eine Speiſeanſtalt und Kaffee⸗ 
lokal errichtet habe, mein Beſtreben wird dahin gerichtet fein, mei⸗ 
nen geehrten Gäften ſtets zufrieden zu ſtellen. 

F. Liſchke, Burgſtr. G. 
Meine Wohnung iſt jetzt, Jeruſalemerſtr. 15., 1 Treppe. 


W. Schmidt jun., Hoff. Erf. der pat. Haartouren für Herren. 


Bei A. Sacco Berlin, Hausvotgteiplatz 
7 2., iſt erichienen u. in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Vollſtändige Ausgabe in 35 Bogen gr. Oktav von 


Onkel Toms Hütte. 


Roman aus dem Lehen der Sklaven in Amerika. 
Mit ſchönen Holzſchnitten, in Heften 
a 3 Sgr. und in Bogen a 


Silbergroſchen. 


Der heutigen Zeitung liegt eine Bücher⸗Anzeige der 
Plahn'ſchen Buchhandlung bei. . 


Druck von W. Pormettet in Berlin, 7 
Kommandantenſtraße 7. 


